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dreın auch behauptet, «sowohl der Begriff lwie
dıe Sache der Menschenrechte se1l ın der Bibel
schlechterdings unbekannt»* Diese insgesamt
gesehen undeutliche UN unsichere Basıs 1St sıcherEvangelium, Kirchenrecht

un Menschenrechte: VO Einflu{fß SCWESCHI aut die bıs 1NSs Jahrhun-
ert währende zögerliche der Sal abweisende
Haltung der christliıchen Kırchen, insbesondereBegründung un Deftizite 1aber ohl doch der katholischen Kırche n_
ber den Menschenrechten.

Die allgemeınen gesellschaftliıchen Umstände
ın Europa haben bıs ZUT Reformation eıne kırch
lıche Opposıtion die eklatanten un: weI1lt-
verbreıteten Grundrechtsverletzungen INanSchwierige Anfänge denke AT die trühere soz1ale Stellung der

Die Anftänge der Wurzeln der Menschenrechte Frau der die allgemeingebräuchliche Folter 1m
Rechtswesen nıcht autkommen lassen. Natür-1mM westlichen Verständnis siınd iın antıken, VOTI-

un: außerchristlichen Philosophien griechischer ıch War dıe Kırche für diese gesellschattlıchen
und griechisch-römischer Provenıenz Verhältnisse miıtverantwortlich. och 1St CS

chen, VO  - denen deren individueller Stellenwert schwıer1g, heute Urteıile ber diese Wechselwir-
ın der Regel stärker akzentulert wırd als der C kungen abzugeben. Luther unterschied iımmer-
sellschaftliche. Sowohl in den germanıschen und hın zwıischen «groben menschlichen Rechten»,
slawıschen Gesellschaften als auch in den Ostasıa- «Rechten der Vernuntt» un «Rechten des Jau
tischen Kulturen, 1aber offensichtlich auch ın den ens und des S  Evangeliums» Die zentrale Besıin-
altamerıkanıschen Gesellschaften‘ wurden bzw. Nung der Reformatıon autf die Rechtfertigung
werden hingegen eher soz1ıale Dıimensionen der des Menschen VOTL (SOtt hat überhaupt In den
Rechte des Menschen gesehen. Diese er- Kırchen der Reformation den Blıck für die FEı-
schiedliche Bewertungsweıse ze1gt sıch bıs Z genverantwortlichkeit un damıt für die Rechte
heutigen Tage nıcht H: in der Menschenrechts- des einzelnen außerordentlich geschärtt. Nıcht
diskussion zwischen den kapıtalıstischen un verkennen 1sSt auch, da{fß die Religionskämpfe
sozıualıstischen Ländern“, sondern auch be] (S@e: in der Folge der Reformatıion 1e] Aazu beigetra-
sprächen ber den Stellenwert der Menschen- SCH haben, dıe Bedeutung der korporatıven elı
rechte zwiıischen Vertretern westlicher und östlı- gi0nsfreıiheit erkennen un 1n schwächerem
cher Religionen. Ma{(e auch die individuelle Gewissenstreiheıit

anzuerkennen.Im Evangelıum {indet sıch explızıt vornehm-
iıch die gesellschaftliıche Akzentulerung (ın Die Menschenrechte 1mM Sınne der O-AMer-

Kor 1LZ215 un: Gal 3,28), während INa Aussagen banıschen Moderne wurden zunächst 1mM angel-
ber die Wuürde des einzelnen 1Ur ındırekt her säachsischen Rechtsbereich formuliert un sınd
ausdestillieren kann, nämlıi:ch auf dem Wege vielleicht deshalb dem Evangelıum selbst mehr
ber die Würde der Gottebenbildlichkeit Jesu verbunden als das christliche un spater das ka
Christı (2 Kor 4,4; Kol 15 estermann hat tholische Kırchenrecht, dessen Wurzeln 1NSs rO-
behauptet, die Frage ach den Menschenrechten mische Recht reichen und das teilweise hellenıi1-

stischem Denken verhaftet WATr. IDIG Aversıonkönne ebenso das Ite Testament gestellt WC[I-

den, WEn auch L1UTr indıirekt. Hınweise auf.die der katholischen Kirchenleitung 1m 18 und
Beachtung VO  — Werten, die INan seIit der euzeıt Jahrhundert die tormulierten Menschen-
den Menschenrechten zurechnet, ote zudem rechte AaAnnn zunächst auf dıe ausdrücklich antı-
die Sozialgesetzgebung, VO  — der das Ite Testa- katholische und antiabsolutistische) Ausrıich-
IMEeNT berichtet: danach se1l et wa die Benachteıili- tung der englischen Bıll of Rıghts VO  = 1689
SUunNng einzelner un: bestimmter Gruppen w 1e€e rückgeführt werden. Die noramerıkanıiısche Bıill
der klaven oder der Fremden bekämpften. of Rıghts WAar jedentalls VO protestantischen
Das Recht auf Religionsfreiheit hingegen se1 Nır- Bıbelpathos durchdrungen, hınter dem aller-
gends als tormales Recht 1mM Alten lestament dings der tiefe Ernst christlichen Lebensgefühls

und redlichen Ww1e rechtlichen Denkens stand.finden®. Christliche Theologen haben oben-
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Dennoch ATa nıcht verkannt werden, da{ß doch eher ıhrer innıgen Verflechtung mı1t
auch die protestantische Theologie his. ın das dem Obrigkeitsstaat als A4aUuUsSs theologischen Grün-
Jahrhundert hıneın eın distanzıertes Verhältnis den diesen Auffassungen ablehnend gegenüber-

den Menschenrechten unterhielt. Dabei ZE1S- standen. Dennoch wırd INa testhalten mussen,
sıch ÜAhnlich der Sar SCHNAUSO W1e iın der (Aaf- da{ß bereits zwährend des Jahrhunderts dıe MeL-

holıca eıne abwehrende Haltung gegenüber Wer. sien Verfassungen oder Verfassungentwürfe der
ten und Errungenschaften der westlichen Auf- ropdıschen Staaten (jesamt- oder Leilkataloge der
klärung und der modernen europäischen Revo- Grund: UN Menschenrechte besafßen.
lutionen. Letztendlich verhinderten lange Zeıt
unüberbrückbar erscheinende Anthropologien Das hatholische Kiırchenrechteiıne posıtıve Bewertung der Menschenrechte
durch christliche Theologen: Be1 den Autkliä Im Codex Iurıs Canonici (CIC) UV“on 1983 tindet
KEIAN eın 1MmM Grunde optimıstisches Bıld VO bes: sıch ein Katalog VOIl INan beachte wohl die
serungsfähıgen Menschen, auf der anderen, der Reihenfolge «Pflichten un Rechten aller
christlichen Seıte die Lehre VO sündıgen, gefal- Gläubigen» SS 208 -223). Im einleitenden 208
lenen Menschen. Das sınd diametral er- wırd VO  — der «W3.hl‘ en Gleichheit» «unter allen
schiedliche Menschenbilder, zwıischen denen Gläubigen» gesprochen. Dabe1 STÜCZT sıch der
I11UTr mühsam Brücken des gegenseıtıgen Ver- CI auf eıne Aussage des IL Vatıkanıschen Kon-
ständniısses geschlagen werden konnten. z1ls 1n der «Dogmatischen Konstitution ber die

Das Lehramt der hatholıschen Kırche sah sıch Kırche» (L 259 Dieses Konzıil hat auch
1aber ohl CrSs: durch dıe Menschenrechtsdekla- derer Stelle die Würde der menschlichen Person
ratıon der französischen Natıonalversammlung betont (Erklärung «Dignitatıs humanae» 1
AT Stellungnahme herausgefordert. Papst 1US Nıcht selten wiırd jedoch 1n der interpretlieren-
VI (1775-1799) verurteılte die Deklaratıon den Literatur durch katholische Autoren eın Un
nächst intern ın einer Ansprache VOT dem Konsı- terschied zwıischen bırchlichen Grundrechten un:
stor1um der Kardınäale, ach fast zweıjährıgem, den allgemeinen Menschenrechten herausgestellt.
taktısch bedingtem Zögern 1m Jahre 1791 auch Kıirchliche Grundrechte seıen der Kırche nıcht
öffentlich: Zuerst 1ın eınem Breve VoO Maärz, vorgegeben, ;ohl hingegen dem Staat die Men-
das sıch dıe tranzösıische «Zivilkonstitu- schenrechte. Es gebe den Menschen \VZONE dem
t10N des Klerus» richtete, wen12 spater 13 Staat un unabhängıg VO diesem, «während CS

Aprıl 1791 1mM Breve «Caritas», das ausdrücklich den Christen nıcht VDE un: unabhängıg VO  b der
dieser rage gew1ıdmet WAr. Die Formulierungen Kıiırche x1bt. Die kırchlichen Grundrechte sınd
der Menschenrechte ber Glaubens- un Presse- daher in der Kırche selbst orundgelegt»" (senau
treiheit wurden Ort ebenso als den Grundsät- dies ze1gt deutlıch, welche ftundamentalen Un:-
ZCI der Kırche wiıdersprechend bezeichnet W1€e terschiede och ımmer in der Bewertung der
die Erklärung VO der Gleichheıit aller Men- Menschenrechte in un außerhalb Kırche pra-
schen. Die Grundsätze VO Freiheit und Gleich- SCNT Sind FEinerseıits vergleicht sıch die katholıi-
eıt werden ach 1US VI AI A Vernichtung sche Kırche mi1t dem Staat (vgl 204 Z
der katholischen Kırche benützt. dererseıts hebt sıe Unterschiede Z Staat her:

Di1e christlichen Kırchen ınsgesamt haben sıch VOIL, die eıine Geltung UN Beachtung der Men
bıs 1ın die Mıtte des Jahrhunderts mi1t der An:- schenrechte ınnerhalb der Kirche oinschränken.
erkennung der Menschenrechte schwer Gerade dieser Anspruch, der keineswegs en

Da S1e VO  - den Vertechtern der antıkırchlichen Kl Datums ISt, hat 1ın der Geschichte der Kırche
Französischen Revolution verkündet worden unsäglıchen Verletzungen der Menschenrech-

un: auch während des Jahrhunderts geführt.
ZUu unverzichtbaren Bestandteil aller demokra-
tischen Bewegungen gehörten, standen die Kır
chen AUS unterschiedlichen, WwWenNnn auch miıte1in- Allgemeine bıirchliche Grundrechte
ander verwandten Gründen 1n der reaktionären Rechte werden ın den Z Zdes ca
Ablehnungstfront: Dıie katholische Kırche be tholischen Gesetzbuches ZENANNT, das Recht
trachtete diese Ideen als eine «zügellose Freıiheıts- auf Freie Meinungsdäu/ßerung, Vereinigungs- UN
lehre»°, während die protestantischen Kırchen Versammlungsfreiheit, Forschungs- UN Publika-
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tLonsfreiheit, freie Wohl/ des Standes und Wahrung dıe Kleriker w 1e€e Laijen 1m Dienst der Kırche
des Rufes un der Intimsphäre SOWI1e Rechts- polıtischer Abstinenz verpflichten. So dürfen ei-
schutz. Besonders wichtig sind dıie A un ach S:17 in öffentlichen kırchlichen
D3 In Za werden nämlıch die beıiden Säu- Vereinen solche Gläubigen nıcht Vorsitzende
len QCENANNLT, auf denen dıe kırchliche (GGemeın- se1n, «die In polıtischen Parteien eıne leitende
schaft gegründet ISt Das Bewulfstsein eigener Stellung bekleiden»" Streng verbietet der Gue

Verantwortung der Gläubigen in Glaubensfra- Codex den Klerikern dıe aktıve Teilnahme ın P —
gCH un der Gehorsam ın ebendiesen Fragen C lıtıschen DParteien un: der Leitung VO (Se:

werkschatten, <aufßer 1eS$ 1ST ach dem Urteilgenüber der Kırchenleitung. Ferner wiırd in
Da 0S DE eıne Art Wriderstandsrecht der Gläubi- der zuständıgen kırchlichen Autorität erforder-
SCH Ma{fsSsnahmen der kırchlichen Hoheıts- lıch, dıe Rechte der Kırche schützen oder

das allgemeıne Wohl Öördern» C D 2) eıl:.trager garantıert. Da der kırchliche Gesetzge-
ber mentalıtätsmälßig och 1mM Feudalzeitalter kirchenrechtlich o1bt CS och StrenNgere
steckt, enthüllt allerdings seıine Sprache. Es wiırd Verbote, eLWAa in der Bundesrepublik Deutsch-
nämli:ch dieses Recht abhängıg vgemacht VO land, die «Erklärung der Deutschen Bischöfe
Wıssen, Zuständigkeıt un hervorragender Stel: über dıe parteipoliıtische Tätigkeit der Priester»
lung. Zudem dürten die Gläubigen ıhre Meı: AVA@) September 19/3 nıcht 1Ur dıe politische 5a
HNUuNs TE «unter Wahrung der Unversehrtheıt tigkeıt VO Priestern, sondern aller kırchlichen
des Glaubens un der Sıtten un: der Ehrfurcht Dienstnehmer untersagt“”.
gegenüber den Hırten un: Beachtung des
allgemeinen utzens un der Würde der DPerso- MeinungsfreiheitMG den übrıgen Gläubigen» kundtun. In E

schliefßlich treffen WIr eıne Generalklausel 7Zum Grundrecht der Meinungstfreiheıt hat das
A  9 W1€e S1Ee der Jurıist nıcht wünscht, wonach CS IL Vatikanısche Konzıil eıne für die katholische
der Kirchenleitung zusteht, die Ausübung der Kırche CN DPosition eingenommen. In der Da-

storalkonstitution wırd das Recht auf Versamm-Grundrechte regeln. Die Kırchenleitung
annn also ach eigenem Gutdünken den ohne- lungs-, Vereinigungs- un: Meıinungstfreiheıit posı-
hın begrenzten Grundrechskatalog auslegen, Ja L1V ewertetl, allerdings eher allgemeın un 1mM

Hınblick auf den Staat !® Dennoch, 1n dieser Be-einengen.
Nun 20001 I1L1L1all 1aber die kırchlichen Grund: zıiehung Wr auch bınnenkiırchlich eın Ertolg

rechte, diese begrüßenswerte OVItÄt 11M Kır- verzeichnen. Ebentalls iın der Pastoralkonstitu-
chenrecht, nıcht kommentieren, ohne auch 1n t1on (Nr. 62 Abs 6) steht der bedeutsame Satz:
andere Bereiche des Kırchenrechts oder «Zur Ausführung dieser Auftfgabe (sc theologı-
gal losgelöst VOon der kırchlichen Realıtät sche Forschung un Lehre) mu{fß aber den ]äu:
schauen. DE beginnen CSM dıe Probleme! Diies bıgen, Klerikern W1e€e Laıien, die vrechte Freiheit des
col] einıgen Beispielen erläutert werden. Forschens, des Denkens sowe der Meinungsäu/se-

Am Begiınn des Grundrechtskatalogs 1m NECU- VUÜNHS ın Demut un Festigkeit zuerkannt
kırchlichen Gesetzbuch steht der Grundsatz werden, I0 allen Belangen, tür die S1e zuständiıg

der Gleichheit (c 208). ber diesen darf sSind.» Angesıchts dieses Satzes das heutige
INan nıcht 1mM Sinne VO  3 Gleichberechtigung Klıma der Eitischüchterung und Disziplinie-
VO Frau UN Mannn 1n der katholischen Kırche runzg \\  > Theologen W1€e Laien durch die Kır-
verstehen. Papst Johannes hat sıch 10 SEe1- chenleitung W1e€e eın Kontrastprogramm Die
BG Enzyklika «Pacem ın terrıs» für die gegenwärtige Sıtuation 1St jedoch bekanntliıch
Menschenrechte ausgesprochen. Dabe1 erkannte keıinestalls einz1ıgartıg. In der Kirchengeschichte

auch d da{fß die Tau mI1t Recht «sowohl] 1m xab CS viele vergleichbare Zeıten, Ja INan annn da:
häuslichen Leben als auch 1801 Staat jene Rechte VO sprechen, da{ß dıe Unterdrückung der Meı1-
und Pflichten in Anspruch nımmt, dıe derA nungsfreiheıit weıthın der Normalzustand WATL.

de der menschlichen Person entsprechen» Das hat seıne Gründe
Man betrachte ferner das Grundrecht der polıtı- Die Gegner der Meınungsfreiheıit in der Kır-

schen Überzeugung. Im Unterschied Z trühe che verknüpten diesen Begrift nämlich häufig
Kn kırchlichen Gesetzbuch AUS dem Jahre 91 mI1t dem der «Glaubenstfreiheit», dıe die allge-

meınen Menschenrechts- oder Grundrechtska-finden sıch 1m GIC ein1ge€ Bestiımmungen,
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taloge Ja auch d  varantieren  . SO Sagl CtW2ll der chen, dıe rechtlich unverbindlich un nıcht
deutsche Staatskirchenrechtler Wolitgang Rüf- nachprütbar siınd Eınsprüche kirchliche
IMI «Die volle Meınungs- un Glaubensfreiheit Verwaltungsakte, un: dabe1 wıeder insbesondere
wırd sıch jedoch in die Kırche als eıne Glaubens- solche der bischöflichen Behörden, erscheinen
gemeıinschaft nıcht übertragen lassen. Es annn ımmer och sehr weılt VOIN eıner Realisierung
1Ur darum ehen, ıhr einen größeren Spielraum entfernt, da{fß eintach AaUuS$S diesem Grund 1n der

1  geben.» Das verfehlte Denken ber dıe Me1- katholischen Kırche eıne tür Aufßenstehende SC
nungsfreiheılt un deren Geltung K binnen- radezu unglaubliche Rechtsunsicherheit herrscht.
kırchlichen Bereich beginnt m1t der Verknüb- Diese hat neben dem Fehlen eıner Verwaltungs-
Jung der beiden Begriffe Meınungs- UN Glaubens- gerichtsbarkeıt letztlich tolgende Ursache: dıe
freiheit. In den allgemeınen Grundrechtskatalo- theologisch plausible, rechtlich aber immer {rag-
SCH werden S1e hingegen Recht Streng vone1ln- würdigere Gewaltenehmhbeıt 1n der katholischen
ander geschieden yarantıert. Kırche.

Jede der beıden Freiheıiten hat eıine eigene, VO  z

der anderen unterschiedene Valenz. Glaubens: Gewalteneinheit oder GewaltentrennungFreiheit 1St eıl der Religionsfreiheit, un: ZWar

der iındıviduellen Religionsfreiheit, dıe \WO)  - der Der Wıener Kıirchenrechtler Erwın Melichar hat
korporatıven Relıgionsfreiheit unterscheıden sıch ın seinem 1948 erschıenen Buch «Gerichts-
1St Innerhalhb eıner Glaubensgemeinschaft tin barkeıt un: Verwaltung 1m staatlıchen un ka:
det die indıvıduelle Religi0nstreiheit, dıe lau nonıschen Recht» austührlich mi1t dieser rage
bensftfreiheit ıhre Außeren Grenzen, die beachtet befafit. Es 1St auftfallend, W1e€e orofßszügıg VO Meli-
se1ın wollen. Ihre ständige Überschreitung wırd char die Problematıik der Unabhängigkeıt der
letztendlich eıne Irennung VO  = der Glaubensge- besser ZESAQL der Abhängigkeıt des Rıichters SC
meınschaft der Ausstofß AUS dieser ZALSTG Folge ha-: löst wiırd, zumal dıe Fragwürdigkeıt Sahz oh.:
ben mussen. Dafß davon die Gedanken- UN Ge: 7Zweiıtel erkannt hat Für ıh sınd dıie (saran-
wissensfreiheit unberührt bleıibt, hat auch das CM der Unabhängigkeıt des kırchlichen Rıchters
I1 Vatikanısche Konzıil selbstredend den «die innere Autorität des päpstlichen Da b1:
Wıderstand der konservatıven Mınderheıt schöflichen Amtes un die Tradıtion», fterner dıe
erkannt. Inwiefern das kanonische Recht «weıtgehende Kontrolle» des Ordinarıus durch
auch der (ZS Codex VO 1983 diesen Gege- den HI Stuhl Melıichar W1€e übrıgens auch der
benheiten Rechnung tragt, bedürfte eınere bekannte deutsche Kırchenrechtler Klaus MÖ rs-
derten Untersuchung. Das katholische Recht 1ST dorf, der 1m Jahre 1941 seın wiıchtıges Buch ber
«geistliches Recht», das nıcht T: den Ma «Rechtsprechung und Verwaltung 1m kanon1t-
ten iußeren Bereich Forum externum) KESCI schen Recht»!® veröffentlicht hat, sah die 'her-
sondern auch den Regelungsanspruch tür den 1N- einstımmung der bırchlichen Verfassungsstruktur

Bereich (Forum ınternum) erhebt. Dieser mit faschistischen Staats;, Gesellschafts- UNRechts-
1St ZWar nıcht mı1ıt dem Gewissensbereich ıden- modellen. Melıichar verwıes Eiwa auf dıe hıstor1-
tisch, doch z1bt 05 tließende un damıt undeutli- sche Parallele 7zwıschen der Gewalteneinheıit 1M

kanonıischen Recht un 1m deutschen Nazı-che (srenzen 1mM Bereich VO Überzeugungen
un Meınungen. Daraus resultieren 2la Diszı- Recht”; un ach Mörsdorftf hatte das taschistı-
plinıerungsmaisnahmen der kırchlichen Auf- sche Italien eıne «hierarchische Führung», dıe
sıchtsbehörden un natürliıch auch deren Legıti- dıe Individuen un soz1alen Gruppen ZuUur Eın-
mierung. eıt Zusammenschweißtels‚ Melıchar wollte

ZWAar «den feinen Unterschied» beachtet wıssen,
da{ß «1m eınen Fall Uus dogmatischen Crün-HIL. Defizite des Kirchenrechts den der grundsätzlıchen Machtrtfülle festgehal-

Jeder, der einmal mI1t der kırchlichen Verwal- » wiırd, «1m anderen Falle ‚eın Dıiktator.
Lung oder auch mI1t kırchlichen Gerichten eun immer drastischeren Mitteln»! oreift. Gegen
hatte, weıl5, W1e sehr 1L1LAall sıch dort, iınsbesondere diese un!: äAhnliche Vergleiche zwiıischen der ka:
iın der Verwaltung, VOT der Anwendung kırchli- tholischen Kirchenverfassung un taschist1-
cher Rechtsnormen scheut. Lieber bevorzugt schen Ordnungsmodellen hat diıe Leitung der
INan AaUs talsch verstandener Rücksicht Abspra- katholischen Kırche sıch NIE mißbilligend der
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abweisend geäußert Sıe Lat un LutL CS jedoch sche trafen ber S1IC ULE ach Mafßgabe des (C;e:
WenNn Kırchenangehörige VO  3 emokratiı- setzes verhängt werden >> Dies entspricht eLtwa

SICFUNG der Kırche sprechen der diese Sar der alten Rechtsregel <NUHS. S11 lege POC-
tordern! nalı» (Keine Strafe hne Strafgesetz) Anderer-

Die Vergleiche MItL Staatsmodel- kennt der GuUuUGC Codex Strafrecht C1171C Be.
len, ıJa das Liebäugeln MIt Staatsformen WIC Mo- u  9 wonach CL Rıchter härter bestratfen
narchıe Autokratie der «starkem Staat» (Dıkta- kann, als «(szesetz der Verwaltungsbetehl CS be.
tur) durch die Kırchenleitungen besonders das WEn (C 1326 Hıer werden die Regeln der
Papsttum SECIT dem Jahrhundert sınd nıcht Rechtslogik WIC der Rechtssystematik verletzt —_

leugnen. Diese Überlegungen un: dieses Zudem steht die Bestımmung nıcht Ab
Wunschdenken oıpfeln ı der Entwicklung der schnıtt ıtel) ber diıe «Stratverhängung»
«SOC2LEeLAS-herfecta--Ideologie» des Jahrhunderts, SIC hingehört, sondern ber den
wonach Staat un (katholische) Kırche vollkom- «Straftäter
ME Gesellschaftften uch CS Erklärlich wırd diese Spannung SCiH 9
dex VO  ; 1983 tindet sıch dieses vertehlte weıl WEn INa sıch HMAIE ıhrer Entstehungsgeschichte
theologische Denken ber die Kırche Zzentra- betfaft er Inhalt des heutigen AD wurde
ler wWwenn auch versteckter Stelle 704 SO- der Phase der Vorbereitung des lange geplan-
lange dıe katholische Kırche VO  3 dieser Ideologie ten Grundgesetzes für die Kırche (ex Eccles1iae
nıcht endgültig Abschied hat wiırd Fundamentalıs LEE) VO der entsprechenden

iıhr letztlich heine effiziente Kontrolle der päpstlichen Oommıssıon ach ausgjiebigen Uıs-
Machtausübung möglıch SC1IMN, MUu dıe Verwirk- kussiıonen den Entwurft VO 1971 eingefügt D
lıchung der Menschenrechte ı iıhr weıterhın Be- > Dort hıefi CS deutlich «Nıemand darf be.
schränkungen unterliegen. straft werden CS SG enn den VO (zesetz

Vor diesem Hıntergrund wırd die Wıirkkraft selbst umschriebenen Fällen und auf die VO  -
der Grund der Menschenrechte innerhalb der ıhm testgelegte ' eise»“ Im Entwurftf der LEF
katholischen Kırche realisıtisc einzuschätzen VO  m 1967 der Erst Jahre 1978 Öffentlich be.
SCr Es wurde bereıts darauf hingewiesen,; da{fß kannt wurde, Wr der 2a umtormulierter
die Grundrechte Einschränkungen UN Suspen Version tinden Nun hıeflß «Die Christgläu-
dierungen durch die freiwillige Bindung des einzel bıgen haben das Recht nıcht MI kanonıschen
NEN dıe LNLNLETVE Ordnung der Kırche ertahren Strafen belegt werden außer ach Vorschriuftt
Allerdings wiırd die Kırchenleitung csehr SOTSSaIN des (zesetzes »  22 Da CS schliefßlich nıcht
darauf achten haben, das kırchliche Selbstbe eigenständıgen Promulgatiıon der LEF kam,
stımmungsrecht nıcht WEeIL überziehen, mulfsten Materıen des Kırchenrechts, die
da{fß damıt CIME ekkatante Verletzung der Grund deren Entwurt behandelt worden
rechte verbunden 1ST Man annn eben nıcht C111- den Codex übernommen werden Der
tach davon ausgehen, «dafß das kirchliche Selbst- 2A4 der LEF erfuhr dabel CI EernNeEeVLTtTeEe Mutatıon
bestimmungsrecht die Grundrechtsbindung Nun heiflst CS 221 «Die Gläubigen haben
ausschließe»“  0 Zwar werden die Grundrechte das Recht da{fß kanosiche Strafen ber SIC 11UTr
ihre spezifische Ausformung, Anwendung m ach Mafßßgabe des (zesetzes verhängt werden >>

Beachtung kırchlichen Bereich Rahmen Jedermann kannn eiım Vergleich der Trel Texte
des kirchlichen Selbstverständnisses tinden I11US$S- teststellen, WIC zögerlıch der kırchliche (zesetz-
SCI] doch können SIC 11U einmal nıcht für die geber diesem tundamentalen Grundrecht MN-
(katholische) Kırche un: VO  —_ dieser Kırche I1ICUu übersteht
geschaffen werden Dıie Grund UN Menschen
vrechte sınd gaAllZ offensichtlich Normen denen Defizite allgemeiner Art
INan trüher die Prädikate «naturrechtlich» oder
<«absolut» zuerkannt hätte (und auch hat) Nach der kritischen Einschätzung der Beach

Im Kırchenrecht Codex Iurıs Cano tung Uum Geltung der Menschen- der Grund
1C1 VO  } 1983 x1bt CS auch bedenkliche FEinDrü rechte der katholischen Kırche oilt CS auch
che die Grundrechte E1unerseılts heifst er och eher allgemeıine Bedenken un Wünsche
Grundrechtskatalog, genauerhın Z außern Kırchliche Ordnung UN hırchliches
«Die Gläubigen haben das Recht da{fß kanon:ı- Recht bönnen UN dürfen nıcht dıe
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Iliıchen Bereich geltenden Grund: UN Menschen- seinsbildüng Entscheidendes eısten un: zudem
rechte stehen. Die Kırche mu{fß sıch auch daran CI- mI1t Beispiel be] der Konzıplerung eıner
innern lassen, da{ß AUS dem In den me1listen Staa- die soz1alen Belange berücksichtigenden Dekla-
ten bestehenden ftreundlich-sachlichen Verhält- ratıon der Grund: oder Menschenrechte VOL-
NıS zwıschen Staat un Kırche SOWI1e dem in e1InN- angehen.
SCH Ländern obendreın bestehenden konkorda- Noch wichtiger 1St Jedoch e1ıne andere krase
taren Verhältnis zwıschen Staat un Kıirche für dıe sıch heute angesichts weltweiter Strukturen
dıe katholısche Kırche die Verpilichtung (‚1= stellt: Bedart CS überhaupt eıner Begründung der

Menschenrechte vonseıten christlicher Theolo-wächst, das rechtliche Wertsystem des demokra-
tischen Staates achten un: 1mM Hınblick auf SCH, WEn INa W1e€e CGS eingangs dieses Beıtrages
das eigene Rechtssystem nıcht allzuweıt VO  — dıe. geschehen 1sSt teststellen mufß, da{ß die Legıti-
SC enttfernt se1n. mierung der Menschenrechte durch die chritt

FEın welteres Problem, das auch den kırchli- schwierig 1STt un die Geschichte des Christen-
chen Binnenbereich berührt, soll yleichtalls S1@- (UumMsSs zahllose Deftizıte be1 der Beachtung der
nalısıert werden: Dıie AaUSs eıner bürgerlichen Re- Menschenrechte bezeugt Woltgang Huber un:
volution erwachsene Menschenrechtsdeklara- Heınz FEduard Tödt“ iinden, da{fß diese Frage
tion VO  = 1789 yarantıerte die Freiheiten des Ind:- POSItLV beantworten ist, Ja da{ß 1es geschehen
viduums, jedoch schenkte S1e der Sıcherung der mMUu als notwendiger Beıtrag der christlichen
gesellschattlıchen Belange keine oder allenfalls Theologıe eıner kommuniıkatıven Ethık, die
periıphere Beachtung. Immerhin verfügte der zwıschen Christen un Nıchtchristen verhan-

delt werden ML Wenn deshalb christliche Thetranzösısche Nationakonvent mMI1t Einstimmıi19g-
eıt die Todesstrafe jeden, der eın (zesetz ologen, insbesondere Hans Küung, gerde auch 1m
vorschlagen wollte, das das Eigentumsrecht Hınblick auf diese rage den Dialog mI1t Vertre-
verneinte“  S  a Gerade tranzösısche Theologen ha: 20 anderer Religionen führen, eisten S$1e
ben spater auf diese Mängel der Menschenrechts- kunftweisende Beıträge für eıne vänzlıch ar-

deklaratıon VO 1789 autmerksam gemacht. eıl. t1ge Verständigung der Religi0nen. Die Anre-
hard de Chardın forderte 194 / 1ın seınen «Bemer- SUNSCH VO  - Huber n Tödt, die allerdings be:
kungen ber dıe Menschenrechte»“* die Errich- reits ein1ıge Jahre zurückliegen, lassen jedoch 1MM-
LunNg eınes solidarischen organısch-psychischen MT och eıne starke christentumszentrierte
Systems. Kollektivisation Un Individuation Eınschätzung der Problematik erkennen. Im
sınd also nıcht 7We1 einander widersprechende Dialog MLE anderen Religionen werden christlı-
Bewegungen», meınte er  Z Ahnlich urteıilte e1IN1- che Theologen schärter die Werte, 1aber eben
C Jahre später der tranzösısche Kanoıst L.de auch dıe Defizite erkennen, dıe die jüdısch-christlı-
auro1s*®. Eher als dıe Kırchen haben politi- che Tradıtion M Hinblick auf dıe Menschenrechte
sche Institutionen auch 1n Westen die Notwen- bezeugt UN bewahrt. Überzeugende Beıträge

können dıe Theologen un sonstigen Vertreterdıgkeit derFestlegung dersozıalen oder hollektiven
Menschenrechte erkannt. Beweıs dafür 1St eLW2 dıe der verschıiedenen Religi0nen einer NOLWEeN-

Soz1i1alcharta des Europarates AaUS dem Jahre 1961, dıgen, zumındest jedoch wünschenswerten Be
deren Realisierung allerdings och 1e] getan sründung der Menschenrechte L1Ur leisten, WEn

diese auch iınnerhalb der instıtutionalisıerten Re:werden müßte. Die Kıirchen könnten 1n dieser
Hınsıcht Z eınen Z allgemeınen BewulßSt- lıg10n(en) anerkannt un: praktizıiert werden.

Huber, Evangelısches Staatslexıkon (Stuttgart)Baudın, Der sozıalistische Staat der Inka (Hamburg
Das Buch erschien hne Quellentexte miıt dem Titel Vgl uch Pilters/K. Walf, Menschenrechte In der

«Les Incas du Pér 'OU>» bereits 1944 in Parıs. Kırche (Düsseldorf MIt austührlicher internationaler
H- Schrey, Wiıedergewinnung des Humanum” Men- Literaturliste. Spätere und weıtere deutschsprachige Lıtera-

LUr, insbesondere AUS dem protestantischen Bereich,schenrechte 1n christlicher Sıcht Theologische Rundschau
48 68 Schrey (S. Fufißnote 1) Wiıchtig sınd auch tolgende ublıka-

Westermann, in: Baur (He.) Zum Thema Men- t1onen: Hınder, Grundrechte 1n der Kırche (Freiburg
schenrechte. Theologische Versug e und Entwürfe (Stutt- IM 1977 (Lit D Neumann/M. Fischer (Hgg Tole.

ran  N und Repression. Zur Lage relıg1öser Mınderheıiten 1ıngart
Schreya 4a0 66 (miıt ' erwels aut Heınrıch Vogel) modernen Gesellschaften (Frankturt/ New ' ork 1987
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Human Rıghts International Bibliography 19/5- 16 Mörsdorf, Rechtsprechung und Verwaltung ı Ica.
1981 / Droits de l’homme Bibliographie internatıionale nonıschen Recht (Freiburg 1941).
1975 1981(  ,Straßburg (lückenhatt'). 1/ Melichar, Auf 7 $ Anm 1572 wırd Ce1in ENISPFE-

IDIG ablehnende Einstellung der Päpste des 19 Jhs C- chender Beschlufß des VO  3 den Nazıs beherrschten Deut-
genüber den Menschenrechten Aäflßt sıch vielfach belegen. Da schen Reıichstages VO 26 Aprıl 1947 umfangrei-
WAare dıe Enzyklıka «Mırarı Gregors XVI VO IS chen Auszug wıiedergegeben, da{ß der Eindruck entsteht
August 18372 ME NM der der Papst hne Namensnen- Melıchar bıllıge derartıges Rechtsdenken
NUuNng edanken des tranzösischen Theologen Lamennaıs 18 Mörsdort aal 161
verwart eLt wa dıe absolute (sew1ssens- und Pressetreiheıit 19 Melıchar, L3
der die Auflehnung der Untergebenen die Souveräne Rütfner, 76
Letztere N &] Auflehnung .Ott gleichzusetzen, 71 Herder-Korrespondenz 25 1970 247
«da Freiheit nıcht Lösung VoO  _ allen Banden edeute und dıe D Herder-Korrespondenz 625

23 Baudın aa ZVO  n manchen VELTrLeLENG Unabhängigkeıit Z Irennung VO  -

Kırche und Staat ühre» In SCIIHET Enzyklıka «Sınguları Teılhard de Chardın, Eınıge Bemerkungen ber die
VO 74 Junı 18534 bekräftigte Gregor dıe Ablehnung frei- Menschenrechte, Die Zukunft des Menschen
heitlichdemokratischen Gedankengutes eın Nachfolger ten/ Freiburg 1965 255 256

25 Ebd 254ıus lehnte der Enzyklıka «Quanta VO 1 Des
zember 1864 un: sC1INECIN bekannten «Syllabus» VO sel. 26 de Lauro1i1s, Ftudes des droits de —m —m homme, Revue
ben Datum CN Reihe VO  . Forderungen der Menschen- de droit CaNOMNIYUC XIV 1964) D A 1er 27241
rechtsdeklaratıon als unvereinbar IN1L dem katholischen 27 Huber/H Tödt Menschenrechte Perspektiven
Glauben 1b menschlichen Welt (Stuttgart Berlın)

So Kaıser List/H Müller/H Schmuitz Hegg.)
Handbuch des katholischen Kırchenrechts (Regensburg NT WALFIVa

Hınter dem dort verwendeten Begriff «SOC1eLAS> steckte 1936 Berlin-Dahlem geboren Nach Studıen der Philoso-
dıe Ideologıe der «SOCIEL. perfecta» wonach Staat und kat. phie, der Theologıe, der Rechtswissenschaften und des ka-
holische Kırche SORCNANNTE ollkommene Gesellschatten nonıschen Rechts München und Freiburg ı Ve 1962 Prie-

sterweıhe Berlin West) 1965 Promotion kanoniıischen
Pacem VELTASS; 41 Recht der Universıutät München 1966 bıs 19658 Seelsorge-
Es Iragt sıch allerdıngs, WI1EC diese Bestiımmung der tätıgkeıt Berlın West) 1971 Habilitation München

Praxıs gehandhabt wırd Man en eLIWA dıe Vorsıtzen- Von 1977 1977 Uniiversitätsdozent für Kırchen- und Staats-
den des SO Zentralkomuitees der deutschen Katholiken dle kırchenrecht Dırektor des Kanonistischen Instituts

München elit 19/7/ Professor für kanonisches Recht der
«bekleiden»
aller Regel eıtende Posiıtiıonen den christlichen Parte1-

Katholischen Uniıversıität Nımvwegen und zudem SEeIT
11 alt Zur parteıpolıtischen Tätigkeıit der Priester 1985 Prot der Theologischen Fakultät Tilburg

Frankfurter Hefte 39/ 400 Nıederlande Neuere Publikationen auf kiırchenrechtlichem
17 Pastoralkonstitution Nr 73 Abs ebd Nr

Abs
und theologischem Gebiet Menschenrechte der Kırche
(Zus Pılters, Düsseldorf Stille FEluchten Zur

13 Vgl eLi wa dıe «Allgemeine Erklärung der Menschen- Veränderung des relıg1ösen Bewulßtseins (München 1983
rechte» VO  = 194% Art 18 (Meinungsfreiheıt Art 19 ') Einführung das eGue katholische Kırchenrecht (ZU:

rich/Einsi:edeln/Köln Kirchenrecht (Düsseldort14 Rüfner, D1e Geltung VO  - Grundrechten ırchlı-
hen Bereich Essener Gespräche Z Thema Staat und 1984 Westliche Taoısmus-Biıbliographie/ Western Biblio-
Kırche (Münster Z graphy of Taoısm, Essen Miıtarbeiter der «Orientie-

15 Melichar Gerichtsbarkeit und Verwaltung Aaat- PUI12>» (Zürich) Anschrift Prot Dr Knut alt Bart Hen
lıchen und kanonischen Recht (Wıen 1948 driksstraat I 6523 Nı)jmegen, Niederlande
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